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vom Küuͤchengarten.
Hat man endlich den am Ende hinge⸗

fuͤhrten Erdhau fen erreicht ; ſo wird dieſet
zur Aus fuͤllung der letzten Furche angewa indt .

3 Graben werden alle vorkom⸗
mende Steine und Unkrautswurzeln ſorgfaͤl⸗
tig aus

Das Graben wird theils im Her röſt ,
theils im Fruhjahr verrichtet . Das Herbſt
graben oder Felgen , da die Erde einen

gllten
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guten Spadenſtich tief umgegraben und nicht

beharkt wird , iſt uͤberhaupt jedem Boden zu⸗

traͤglich, beſonders aber bey einem feſten ,

leimichten und magern Boden zu empfehlen .

Der hier beſſer eindringende Froſt macht

die Erde locker , die einziehende Winterfeuch⸗

tigkeit aber macht ſie fruchtbar . Ein ſolches

gefelgtes Land wird im Fruhjahr kurz vorm

Saͤen oder Pflanzen wieder ordentlich gegra⸗

ben . Das Herbſtſaͤen iſt aber , wie ver⸗

ſchiedene mislungene Verſuche ſchon gezeigt

haben in kaͤltern Himmelsgegenden und ſchwe⸗

ren Boden nicht zu empfehlen ; ob es gleich⸗

in vielen Gegenden Deutſchlands beſonders

bei gelinden Wintern , mit gutem Erfolg ge⸗

ſchieht .

Das Fruhjahrsgraben wird kurz

vorm Saͤen, und wo moͤglich , bei einem

recht lockern und maͤßig feuchten Lande vor⸗

genommen . Eine zur ordentlichen Saͤezeit

noch gar zu naſſe Erde laſſe man lieber erſt

etwas abtrocknen , und eine gar zu ſehr aus⸗

getrocknete
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getrocknete erſt von einem Regen beſeuchtet

werden , als es in einer ſo ſchlechten Lage
zu bearbeiten . Doch darf man bey anhalten⸗
der widrigen Witterung die Saͤezeit auch

vicht verſtreichen laſſen , ſondern in dieſem
Fall lieber das Land nach den vorkommenden

Umſtaͤnden auf die beſtmoͤglichſte Weiſe au⸗

bauen .

An trocknen und warmen Tagen
grabe man das Land am Nachmittage ,
damit die Sonne nicht vorm Saͤen oder Pfaan⸗
zen die beſte Feuchtigkeit herausziehe , und
das noch am Abend darinn geſaͤete oder ge⸗
pflanzte von dem gleich darauf fallenden Thau
des Nachts deſto mehr erquickt und geſtaͤrkt
werden moͤge.

Das Ebenharken wird auf folgende
Art verrichtet . Man arbeitet mit dem großen
eiſernen Harken die gegrarene Erde wohl
durch . Alle Kloͤße in der Oberflaͤche werden
durchs Hin⸗ und Herſtoßen klein gemacht ,
die vorkommenden kleinen Steine abgeharkt ,

Q 2 alle
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alle unebene Stellen eben , und die etwa zu

hoch aufgeſetzte Erde wieder in die Furche

zuruͤckgezogen .
Die gewoͤhnlichſte und ſchicklichſte Breite

der Gartenbeete iſt vier Fuß ( fuͤr Erbſen

drey Fuß ) und die Stiege dazwiſchen an⸗

derthalb Fuß . Dieſe Abtheilung wird an

beyden Seiten des gegrabenen Stuͤck Landes

nach dem Maaßſtab abgeweſſen und mit

Strichen in der Erde bezeichnet . Auf dieſen

wird die Schnur eingeſteckt , und dicht an

derſelben hin die Stiege an beyden Seiten

des Veets abgetreten . Darauf werden die

Beete beſaͤet.

Das Saͤen wird im Fruͤhling bei trock⸗

ner Witterung , oder beſſer , beſonders in

Sommer , gleich nach einem milden Regen

und gegen Abend verrichtet . — Leichter Saa⸗

me aber , wie Gelbwurzel , Paſtinat u . dgl .

wird zugleich bey ſtillem Wetter ausgeſaͤet.

Die Art , im Garten zu ſaͤen, iſt von

Dem Saͤen des Korns ſehr unterſchieden , und

die
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die Handgriſſe dabey laſſen ſich leichter und

deutlicher zeigen als beſchreiben . Man nimt

ein wentg Saamen auf einmal in die Hand ,

und ſtreuet ihn zwiſchen dem Daumen und

Zeigefnger , von beyden Seiten des Beets ,

nicht zu dick und uͤberall eben aus . Wer im

Saͤen nicht geuͤbt iſt , thut am beſten , wenn

er den Saamen vorher mit Sande vermengk .

8 2 — 1 7 6Nas Fdüune Saey ſ ; Iunßt ßog aflemDas dünne Saäen iſt upt allem

Gaoyvtenſaamet 5 3 a 63
Gartenſaamen zu be ch len 4 Gewaächſe

haben nachher mehrern zraum , und

we ie groͤßer. Auch die

wieder zu verpflanzenden Sorten , als Kohl ,

Sglat ꝛc. ! veil ſie Luft genug haben ,

feſter und ſtammichter in ihrem Wuchs , —

fruͤher verſe bbar und tragen hernach auch groͤ⸗

ßere Koͤpfe ie . — Wo alſo die Pflanzen zu

dick hervorkommen , da muͤßen ſie gleich An⸗

fangs verduͤnnt und die uͤberfluͤßigen ausgezo⸗

gen werden . Gleich nach dem Saͤen wird der

Saame eingehackt .

Beym Kinhacken hat man folgendes

zu beobachten . Wenn der Saame geſaͤet iſt
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faͤngt man an einer Seite des Beets au ,

den Harken einzuſchlagen , und zieht beym
Aufheben des Harkens die Erde etwas an

ſich. Dadurch entſteht eine kleine Furche,
Etwa einen oder zwey Finger breit davon

ſchlaͤgt man wieder ein , und zieht im Auf⸗
heben die Erde geſchwind in die erſt gemach⸗
te kl ine Furche , ſo daß die obere Erde ſammt
dem Saamen zu unterſt kommt . So faͤhrt
ma fort an der einen Seite des Beets hin —
auf , und dann eben ſo an der andern .
Den in der Mitte des Beets etwa noch Un⸗

behackt gebliebenen ſchmalen Strich hackt
man zuletzt auch ein ; doch haͤlt man dabey
den Harken etwas ſeitwaͤrts , damit nicht
die an beyden Seiten ſchon umgehackte Er⸗
de wieder von dem Harken aufgezogen werde .

Die Tiefe des Einhackens iſt bey ver⸗

ſchiedenen Saamenſorten verſchieden ; uͤber⸗
haupt aber in einem lockern Lande immer
etwas tiefer als in einem feſten .

Rach dem Einhacken wird das Beet

mit dem Harken nun ganz flach uͤberzogen

und
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und eben gemacht . Die Stiege werden ſo —

dann auch mit dem kleinen Harken durchge⸗

zogen , und die vom Beete abgeharkten Klo⸗

ße und Steine am Ende der Stiege zuſam⸗

mengeharkt und weggefuͤhrt .

Beym Saͤten hat man hauptſaͤchlich

zu merken , daß das Unkraut nicht zu groß

werde , ehe man es auszieht oder ausgaͤtet.

Denn ſonſt ziehet es mehr Kräfte aus dem

Lande , benimmt den guten Pflanzen Luft

und Nahrung , und mit den großen Wur⸗

zeln deſſelben folgt hernach beym Ausgaͤten

auch manche gute Pflanze mit .

Wenn das Unkraut gut mit den Fin⸗

gern gefaßt werden kann , zieht man es

vorſichtig heraus , ſo , daß nichts vom gutem

mit folge, ohne , wo dieſes zu dichte ſteht .

Das Gaͤten iſt am beſten bey trock⸗

ner Witterung und Erde , da nicht ſo viel

mit den Unkrautswurzeln aufgezogen wird ,

vorzunehmen , und oͤfters zu wiederholen .

Iſt gleich nach dem Gaͤten kein Regen

zu erwarten ; ſo wird das Beet mit Waſſer
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üͤberſpritzt. Dieſes zieht die auf — eriſſene Er⸗
de wieder um

8 zarten Ge⸗
wächſe

das Unkraut muß man zu nu⸗

tzen ſuchen . Dieſes wird bielmehr zuſam⸗
men geharkt , und auf einen beſondern Han⸗
fen in einem Winkel des . hingelegt .
auf dieſen Haufen wird , auch alles , was

unſt im Garten abfaͤllt , und keinen andern

Nutzen hat , hingebracht ; als : das im Herbſt
abgeputzte Kraut mancher Gartengewuͤcher ,
das Stroh von Erbſen , Bohnen , die al⸗

ten Kohlſtraͤnke , das Laub von Baͤumen und

dergleichen ; nur nicht Wucherndes Untraut

und Graswurzeln . Dieſen Unkrautshaufen

ſticht man im Herbſt und Fruͤhjahr um , da⸗

mit der Regen beſſer eindriningen , und die

Faͤulniß befoͤrdern moͤge.

Der Beſchluß folget .
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